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Postamt an der Fraunhofer Straße in  M ünchen. Straßenamicht.

S T Ä D T I S C H E  P O S T B A U T E N
P O S T A M T  A N  D E R  F R A U N H O F E R  S T R A S S E  I N  M Ü N C H E N

O berpostdirektion München.

Der fünfgeschossige Bau in  der F luch t der S traße 
birgt nur W ohnungen und Läden. R ückw ärts, durch 
den breiten D urchgang in der M itte zugänglich, 
schließt sich der ebenerdige Anbau m it den Postam ts
räum en an. E r e rhält L icht von allen vier Seiten u n d ' 
durch das große Oberlicht. Die offene, die ganze Tiefe 
des H auptbaues einnehm ende V o r h a l le  en th ä lt ein 
sogenanntes stum m es P ostam t, das außer Verschluß 
Tag und N acht d ienstbereit ist, und in dem Fernsprech

zellen, W ertzeichengeber und Briefkasten aufgestellt 
sind. Es folgt ein kurzer, breiter Gang, der gleich
zeitig als W indfang dient, dann  b e tr itt  m an die 
außergewöhnlich lichte und strenge Schalterhalle. D er 
quadratische M ittelteil trä g t eine gleichmäßig durch
laufende Decke aus Milchglas. Die drei Nischen haben 
geputzte Decken und  Seitenlicht, denn der R aum  über 
ihnen ist noch ausgenutzt. H ier sind die A pparate des 
Selbstanschlußam tes untergebracht. Im  K eller un ter
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Ansicht vom 
Gartenhof 

aus.

der Schalterhalle m it den sie umgebenden Büro- und 
Pakctabfertigungsriium en befinden sich Lager- und 
M aschinenräume, w eiter ein R ad- und  K inderw agen
abstellraum  für die M ieter.

Die Fraunhofer Straße, an  der die 32 M ie tw o h 
n u n g e n  liegen, is t sehr verkehrsreich, und die A ußen
ansicht liegt nach Nordost, beides Gründe, die Neben- 
räum c nach der S traße zu legen und die W ohnräum e 
rückw ärts an dem m it Bäum en bestandenen w eit
räum igen Hof anzuordnen. Treppe, K üche, Bad, 
A bort und Speisekam m er liegen also m it dem kleinsten 
W ohriraum vorn, die drei großen Zimmer rückw ärts.

E inem  W ohnraum  ist ein durch Schiebefenster zu 
schließender Sitzplatz vorgebaut. Die F a lttü r  zwischen 
ihm  und dem Zimmer läß t sich ganz zusam m enschie
ben. Jede  W ohnung h a t den gleichen Grundriß von 
105 qm Gesamtfläche. Die T reppenhäuser scheinen 
vorgezogen. Es ist aber nicht so: Die W and vor den 
an der S traße liegenden R äum en befindet sich vielm ehr 
h in ter der S traßenflucht, an  der die Läden und T rep
penhäuser liegen. So können die Lädenfenster u n ab 
hängig von dem un ter der zurückgesetzten W and 
liegenden Pfeilersystem  durchlaufen. Das D a c h 
g e s c h o ß  ist von der S traße aus n ich t sichtbar. Die

CorVr̂ol

1 Schalterhalle
2 Jlüroräume
3 Vorhalle
4 Laden
3 Durchfahrt 
0 Nebengebäude 
7 ehem. kur für eil. 

Jagdschlöflchcn
5 Fahrbahn 
Ü Ratten

L in k s : Erdgeschoßgrundriß.
Unten: Teil eines Obergeschoß

grundrisses.
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Gang zwischen Vorhalle und Schalterhalle.

auf E rkerbreite vorgezogene P la tte  überschneidet es. 
Neben den A bstellräum en für die M ieter en th ä lt es 
eine m aschinell eingerichtete W aschküche m it E in 
weich- und Bügelräum en, Trockenböden, zwei W äsche
trockenterrassen und eine Hausm eisterwohnung.

Als B a u w e is e  wurde ein E isenbeton-Skelettbau 
m it B acksteinausm auerung’ gewählt. N ur im E rd 
geschoß verw andte m an E isenkonstruktionen. Die 
Decken wurden aus H ohlsteinen konstruiert. Die

W ände sind geputzt. Das Erdgeschoß wurde an  der 
S traße m it geschliffenen P la tten  aus Grünsfelder 
Muschelkalk verkleidet. Die D ächer sind m it Pappe 
gedeckt. Die B rüstungen der Schaltertische in der 
Schalterhalle wurden ebenfalls m it geschliffenem 
Grünsfelder M uschelkalk verkleidet. Die Glasscheiben 
darüber sind in D urana-M etall, die Sperrholztüren in 
Eisenzargen gefaßt. In  den W ohnräum en wurde 
allgemein Linoleum verlegt.

Schalterhalle.
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Ansicht vom Kurplatz.

P O S T A M T  I N  B A D  K I  S S I N  G E N

O berpostdirektion W ürzburg.

Die Anlage ähnelt im G rundriß dem  P ostam t an der Die beiden T reppenhäuser zu denW ohnungen steigen 
F raunhofer S traße in  M ünchen. Bei beiden liegt vom  hier an der R ückw and des H auptbaues auf. Sie sind 
am  V erkehr ein hoher Bau m it W ohnungen, D ienst- in G lasbausteinen gem auert. Im  Erdgeschoß stehen
räum en oder Läden. E in  breiter Durchgang in  seiner die T reppenhäuser m it den D iensträum en am Längs-
M itte fü h rt zu der rückw ärts in einem eingeschossigen flur in Verbindung. Ein luftiges schmiedeeisernes G itter
Bau untergebrachten gu t belichteten Schalterhalle, scheidet Amts- und W ohnungsverkehr. M . Sch.

Erdgeschoß. M . 1:600. 
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Obergeschoß. M . 1:600.
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Längsansicht und Querschnitt. M . 1:200.

Untergeschoß und Erdgeschoß. M . 1:200.

W artehalle fü r  K raftpostreisende und  B edürfn isansta lt in  B a d  K issingen .

D I E  A U S S E N W A N D  I M S K E L E T T B A U
Von D r.-Ing. W ilh e lm  W e iß , München.

A. D ie  G e s a m tw a n d .
Bei der D urchbildung von Skelettbauw änden 

haben bisher statisch-konstruktive Überlegungen eine 
ganz untergeordnete Rolle gespielt. Es kann nicht 
genügen, alle m ehr oder weniger hochwertigen B au
stoffe, die die B austoffindustrie in ständig größer 
werdender Fülle erzeugt, in überlegter und zweck
mäßiger V erbindung m iteinander zu verwenden, 
sondern es kom m t auch sehr darauf an, daß die W and 
statisch günstig beansprucht w ird; denn nur dann 
ist eine Gewähr vorhanden, daß die W and d a u e r n d  
ihre verschiedenen Aufgaben erfüllen kann, ohne daß 
diese beein träch tig t werden.

Die Skelettkonstruktion  des Bauwerkes kann auch 
so ausgebildet sein, daß die Füllw and auch senkrechte 
Lasten, von den Enddeckenfeldorn herrührend, zu 
übertragen hat. Zu unterscheiden sind die drei Fälle 
nach Abb. la ,  b, c. In  Abb. l a  wird die Außenwand 
jeweils von den Randfeldern der Zwischendecken be
lastet, also eine Füllw and dargestellt, die n ich t nur 
sich selbst träg t, sondern auch Deckenlasten m itträg t. 
Abb. l b  zeigt die Ausführung einer Füllw and, die 
sich lediglich selbst träg t, da die anteilige Deckenlast 
von einem an der W and entlang laufenden Träger 
aufgenommen wird, der die B elastung an  zwei U nter-
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züge abgibt, die ihrerseits wieder die S tützen belasten. 
Die d ritte  Anordnung gibt Abb. l c  wieder, wobei der 
in Höhe der Zwischendecke gespannte Riegel nicht 
nur die anteilige D eckenrandlast, sondern auch das 
Gewicht der Füllw and eines Stockwerkes auf die be
nachbarten  S tü tzen  überträg t.

1. Fall l c :  G eringst belastete W and — stärkste  Be
lastung des Skeletts, daher größter S tah lver
brauch.

2. Fall l b :  Mehr belastete W and durch E igen
gewicht —  geringere Belastung des Skeletts, ge
ringerer S tahlverbrauch.

3. Fall l a :  S tä rk s t belastete W and, geringste Be
lastung ries Skeletts, geringster S tahlverbrauch.

Die übliche A nordnung ist die des Falles le . Es 
is t statisch  und auch konstruk tiv  richtiger, die Riegel 
in die W andebene zu legen, wenngleich nicht verkannt 
werden soll, daß die Anordnung nach 1 b w irtschaft
liche Vorteile bringen kann. Die Anordnung nach I c 
g es ta tte t jedenfalls den weitesten Spielraum  fü r die 
Ausbildung einer leichten, weil unbelasteten W and; 
sie kom m t auch dem G rundgedanken des Skelett
baues (geteilte Aufgaben der W and, F ü l lw a n d  im 
Gegensatz zur belasteten M a s s iv w a n d )  am weitesten 

entgegen und istdem gem äßdiofolgerichtige 
Ausführung. Dies gilt für die drei S kele tt
bauweisen, insbesondere aber für den E isen
betonbau, bei dem es naheliegt, F enster
brüstung, Fenstersturz und R and träger in 
einer P lattenw and zusammenzufassen. Im  
Holzskelettbau is t diese A usführung schon 
aus Gründen der möglichsten V erhinderung 
der Verwindung der S tü tzen  beim Schwin
den des Holzes die gegebene.

Es sollen nun  die grundsätzliche s ta ti
sche Behandlung des Skeletts und die A rt 
und Weise, wie die auftretenden B elastun
gen von diesem aufgenommen und in den 
B augrund abgeleitet werden, b e trach te t
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werden. S tets w ird dabei nu r d ie  A usführungsart 
hochwertig und wirklich befriedigend sein können, 
die sich auf eine klare Erfassung der beanspruchen
den K räfte  und eine B au art m it geringster A nstrengung 
der Baustoffe stü tzen  kann.

Die A rt und 'G rö ß e  der B eanspruchung der Füll- 
w and wurden bisher bei den verschiedenen Füllw and- 
bauarten  zu wenig beachtet, vielleicht auch zu wenig 
erkannt. Die B au art einer Fülhvand is t n ich t allein 
eine Angelegenheit der bestm öglichen Gewährleistung 
der von der Füllw and zu fordernden Aufgaben, sondern 
auch eine Angelegenheit der geringsten und günstigsten 
Beanspruchung der Füllw and durch die auftretenden  
K raftw irkungen. Die Ausbildung einer Skclettfüll- 
w and darf deshalb n ich t allein eine Frage der zu ver
wendenden Baustoffe sein, sondern sie m uß Rücksicht 
nehm en auf die gew ählte statische Grundlage und  
die aus ih r abzuleitenden elastischen Form änderungen 
des Skeletts.

D enn diese übertragen sich auf die W and und 
rufen in ihr Spannungen hervor, die ihre W iderstands
fähigkeit beeinträchtigen und  ihre G ebrauchsfähigkeit 
verm indern können. Aus Zw eckm äßigkeitsgründen 
soll davon abgesehen werden, daß die W and auch 
anteilige D eckenlasten übertragen kann, und  es ist 
der Regelfall l c  zugrunde zu legen, d .h .  die senk
rechte B elastung ist im nachfolgenden auszuschließcn. 
Als K räfte , die die W and beanspruchen, kom m en nur 
die W indspannungen in  B etrach t.

Die W indbelastung äu ß ert sich zunächst in einer 
m ehr oder weniger elastischen Verformung der Füll- 
w andfelder, die als W indflächen den W inddruck an 
die S tützen abgeben, wobei angenom m en ist, daß sich 
die Füllw andfelder zwischen die S tü tzen  spannen, so 
daß  die w aagerechten Längsriegel rechnungsm äßig 
ohne W indbelastung bleiben. Die so zustande ge
kommene m ittelbare B elastung der S tü tzen  durch 
W ind bew irkt eine Verformung dieser S tützen, die 
abhängig ist von der A rt des Anschlusses der D ecken
unterzüge, im  w eiteren Sinne von der Ausbildung der 
Zwischendecken.
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Abb. 2a.
N ur Nahmen, keine steifen Decken erforderlich (Holzbalkendecken) .  
Stirnwände 0-0 und 5-5 ausgemauerte Rahmen oder Massivwände.
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Abb. 2b.
N ur Rahmen 0-0 und 5-5; steife Decken. Stirnwände 0-0 und 5-5 
ausgemauerte Rahmen oder Massivwände.

B etrach te t m an zunächst die Auswirkung des 
W indes auf das Skelett und legt in Abb. 2 a  und 2b 
den einfachsten Grundriß eines Skelettbaues zugrunde, 
so sind zwei Fälle zu unterscheiden. In  Abb. 2 a  ist 
angenom m en, daß die Querverbindung an allen 
S tü tzen  (0, 1, 2, 3, 4, 5) durch sogenannte Steifrahm en 
erfolgt, wie sie in den Abb. 3a, b, c dargestellt sind; 
in  Abb. 2 b sin fl nur an den S tü tzen  0 und 5 solche 
Steifrahm en vorgesehen. Im  ersteren Falle (Abb. 2a) 
ü b erträg t jeder R ahm en die auf ihn entfallende W ind
last eines Feldes über das G rundwerk in den B au
grund. Auf die R ahm en 1, 2, 3, 4 trifft die B elastungs
breite (1) je eines ganzen Füllwandfeldes, auf die 
E ndrahm en 0 und 5 je eine halbe Feldbreite. Die 
Zwischendecken haben in diesem Falle keine Aufgabe 
fü r die W indübertragung, sie können deshalb aus ge
wöhnlichen H olzbalkendecken bestehen, die als nicht 
steif anzusprechen sind. Im  Falle der Abb. 2b  h a t 
jede der beiden Giebelwände den W ind auf die halbe 
Länge des Bauwerks (2,5 1) abzuleiten, da an  den 
S tü tzen  1, 2, 3, 4 keine steife V erbindung m it den 
U nterzügen, auch sonst keine steife V erbindung oder 
belastungsfähige Querwand vorhanden sein soll. In  
diesem Falle is t es erforderlich, daß die Zwischen
decken als steife P la tten  ausgebildet werden, als soge
nann te  W indträger, was im allgemeinen bei M assiv
decken, die hierfür Voraussetzung sind, durch B eton
druckschichten bei den verschiedensten System en 
ohne weiteres möglich ist. Als A usdruck dafür, daß 
steife V erbindungen zwischen S tü tzen  und  U n te r
zügen n ich t vorhanden zu sein brauchen, wurde in 
Abb. 2b  die V erbindung als Gelenk ( y )  dargestellt;
im Gegensatz hierzu sind bei allen anderen Stützen 
in beiden Grundrissen die steifen K noten  durch 
parallele Beistriche ( ! j l )  an den S tü tzen  kenntlich 
gem acht. In  der Ausführung w ird auch das T reppen
haus zur W indübertragung herangezogen; dazu bedarf 
es entw eder m assiver M auern des Treppenhauses oder 
ausgem auerter Fachw erkw ände (m it Diagonalen) oder 
ebenfalls ausgem auerter R ahm en. D er E infachheit 
halber blieb dies in der Abb. 2a, b unberücksichtigt.

In  den Abb. 3a, b, c, 4a, b, c handelt es sich um 
ein dreigeschossiges Bauw erk. Den Steifrahm en 0, 1, 
2, 3, 4, 5 in Abb. 2 a  en tsp rich t die D arstellung in 
Abb. 3a, b, c, den S tü tzen  1, 2, 3, 4 in Abb. 2b  die 
D arstellung in  Abb. 4a, b, c m it den gelenkigen 
Deckenanschlüssen. Die Abb. 3a, b, c veranschaulicht 
in übertriebener Form  die elastische Verformung der 
S teifrahm en fü r drei verschiedene Fälle der R ahm en
ausbildung: Abb. 3 a  zeigt den Fall der im Grundw erk 
eingespannten S tützen, Abb. 3b  den Fall der gelenkig 
gelagerten S tützen, Abb. 3c den Fall der gelenkigen 
Auflagerung jedes Geschoßrahmens, wobei jeder dieser 
R ahm en einen Zweigelenkrahm en darste llt, dessen 
w aagerechter Schub durch den Riegel des d a ru n te r
liegenden R ahm ens aufgenommen wird. Die einge
tragenen +  (Zug) und —  (Druck) -Zeichen an  den 
beiden Flanschen der S tü tzen  und Querriegel be
zeichnen die in den F lanschen auftre tenden  Span
nungsarten  infolge der angegebenen W indbelastung. 
Die Abb. 3a, b, c lassen deutlich erkennen, daß die 
ursprünglich geradlinigen S tü tzen  der R ahm en infolge 
der W indbelastung eine m ehr oder weniger wellen
förmige und  elastische Verform ung erhalten , wobei 
die Spannungen das Vorzeichen wechseln, d. h. von 
Zugspannung in D ruckspannung übergehen. Auch 
die Querriegel verform en sich entsprechend m it einem 
W endepunkt in der elastischen Linie. Bei W ind von 
der anderen Seite (auf W and B) ergibt sich das
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M66. 3a. Abb. 3b. Abb. 3c.
Eingespannte Stützen. 

Wand A 3 M

Gelenkig gelagerte Stützen. Gelenkig gelagerte Stützen.
(Zweigelenkrahmen in  jedem Geschoß.)
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.466. 4a. Abb. 4b. Abb. 4c.
Gelenkig gelagerte Stützen. Gelenkig gelagerte Stützen. Eingespannte Stützen.

Stützen l y 2, 3, 4 und Querriegel Stützen 1, 2, 3, 4 und Querriegel Stützen 1, 2, 3, 4 und Querriegel 
zu Abb. 2b (massive Stirnwände). zu Abb. 2b ( Rahmen-Stirnwände). zu Abb. 2b ( Rahmen-Stirnwände).

entgegengesetzte Spannungsbild. Die 
sta rk  übertriebene D arstellung der 
Verformung ist selbstredend m it blo
ßem Auge nicht w ahrnehm bar; sie 
soll lediglich zum  A usdruck bringen, 
welches Verform ungsbestreben vor
handen ist und welche Spannungs
arten  die Folgen s in d . Die Abb. 4 a, b, c 
zeigen uns ein wesentlich anderes Bild 
der Verformung. D a die Decken steif 
ausgebildet und durch die Unterzüge 
für die Berechnung gelenkig an 
geschlossen sind — eine geringe E in 
spannung ist infolge der Ausbildung 
des Anschlusses auch hier vorhan
den — , so verläuft die elastische Linie 
der S tützen ohne W endepunkt in 
Deckenhöhe. Die Abb. 4a, b zeigen 
dabei den Fall der gelenkigen Lage
rung der S tützen, Abb. 4c den Fall 
der eingespannten S tützen.

I s t  nun  die Skelettbauweise 
durchaus im stande, in verhältn is
mäßig weiten Grenzen die Verfor
mung hei wechselndem Lastangriff 
innerhalb eines elastischen Bereiches 
mitzum achen — in besonders hohem 
Maße g ilt dies für S tahl — , so wird 
man von einer E lastiz itä t der Füll- 
wand nu r in einem sehr begrenzten 
Maße sprechen können, da die be
kannten m eist verw endeten B au
stoffe für die Füllw and (Steine und 
steinartige Baustoffe) E lastiz itä ts
eigenschaften n ich t aufweisen. Die 
Folge würde nun offenbar die sein, 
daß Risse auftre ten , wenn die S pan
nung einen fü r den Baustoff zu hohen 
Grad erreicht. Diese Fälle sind denn 
auch tatsächlich vorgekommen, 
nam entlich in  der ersten Zeit des 
Skelettbaues in  D eutschland, sie sind aber zweifellos 
in einem hohen Maße verm eidbar, wenn die Ergebnisse 
statischer Überlegung und U ntersuchung entsprechend 
berücksichtigt werden. Auch ohne daß die Baustoffe 
E lastizitätseigenschaften zeigen, m uß es bei richtiger 
Erfassung und Aufnahm e der auf tre tenden  Spannungen 
möglich sein, der Rissebildung in allen Fällen vor
zubeugen.

Nach den Abbildungen soll die Füllw and von sol
cher B auart sein, daß sie der Verformung der S tützen 
folgen kann, ohne selbst Schaden zu nehm en. Keine 
Ausführung kann  um  diese Forderung ganz herum 
kommen, da  die Füllw andfelder sich zwischen die 
Stützen spannen und m it diesen m ehr oder weniger 
fest verbunden sind. Am innigsten is t diese Ver
bindung von Füllw and und  S tü tze im Stahlskelettbau, 
da bei dieser Bauweise das sowohl bei □ c  -S tützen als 
auch bei I -S tü tz e n  vorhandene C-Profil den Einbau 
der W and in das Profil geradezu fordert. Auf diese 
Weise wird das Füllw andfeld gezwungen, die Biegungs
bewegungen der S tützen m itzum achen, und es bedarf 
nur geeigneter konstruk tiver V orkehrungen an den 
Flanschkanten der S tü tzen  zur A ufnahm e von Zug
spannungen, ferner einer n ich t zu großen S tü tzen
entfernung bei verhältnism äßig schwacher Füllwand, 
um  Risse m it Sicherheit verm eiden zu können. Im  
Eisenbeton- und H olzskelettbau sind die Q uerschnitte 
der S tützen rechteckig oder quadratisch, so daß bei

diesen Bauweisen eine E inspannung durch das Profil 
der S tü tzen n ich t vorhanden ist.

W enn auch die Verformung der S tützen, ins
besondere im Falle der Abb. 4a, b, c (bei steifen 
Decken und gelenkigem Anschluß) infolge des W ind
druckes nur gering sein kann  und äußerlich sicherlich 
n ich t w ahrnehm bar ist, so kann sie doch schon ge
nügen, um an unbew ehrten Stellen, wo Zugspannungen 
auftreten , Risse hervorzurufen; dies um  so m ehr, als 
die W andbelastung durch W ind m eist in Stößen er
folgt, wodurch Schwingungen in den Füllw andfeldem  
und S tützen hervorgerufen werden.

Im  allgemeinen ist die Biegungsverform ung ab 
hängig von der Höhe des Bauwerks, d. h. der Länge 

der S tützen, der Höhe der Geschosse, 
dem W iderstandsm om ent derS tü tzen  
in bezug auf dieX-Achse (in derW and - 
ebene) und — bei R ahm enstützen — 
von der Biegungssteifigkeit der 
Rahm enecken. S teigert sich bei 
großer Höhe eines Baues die W ind
k raft zum Orkan, so kann es Vor
kommen, daß die Verformungen der 
S tü tzen  über den elastischen Bereich 
hinausgehen und die Füllw and dann  
dauernd das Bild dieser unelastisch 
gewordenen Verformung zeigt. E inen 
solchen Fall zeigt Abb. 5, die

rd.ßOcm-^'r-rd.20a.
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Wand A, Wind von rechts

77V (ip77Z  

Abb. 6a

Wand A, Wind von links

.4
Wand A, Wind von rechts Wand A,

Wind von/inks

Abb. 6b.

/ / / / / / / / / / /

Abb. 7a.

1•I1 ! iA\

n

Mm
iM'i li

Abb. 7b. Abb. 7c.

V erform ung eines W olkenkratzers auf der Halbinsel F lo
rida infolge eines W irbelsturm es im Jah re  1926, dem  die 
m eisten in anderer Bauweise errichteten  Gebäude zum 
Opfer gefallen s in d ; —  ein Beweis fü r die hohe S tan d 
sicherheit solcher Skelettbau ten  und zugleich auch für 
die Zwangsläufigkeit der Verformung der Füll wände.

Die Abb. 6a  und 6b veranschaulichen in stark  
übertriebener D arstellung die Verformung der Fiill- 
w and bei Ausführung von Steifrahm en in S tah lskelett 
gemäß der A nordnung nach Abb. 2 a ; die Abb. 6a  
ste llt dabei den Fall fü r W ind von links (in Abb. 2a  
auf die W and A), Abb. 6b  den Fall fü r W ind von 
rechts (in Abb. 2 b auf die W and B) dar. In  beiden 
Fällen wurde die W irkung des W indes auf die gleiche 
W and A dargestellt; diese W irkung is t im ersteren 
Fall (Abb. 6a) eine unm itte lbare  auf die W and A 
selbst, im  zweiten Fall (Abb. 6b) eine m ittelbare (über 
die W and B und die Querriegel). Den Abb. 6a  und 6b 
wurden der V ollständigkeit halber und zum besseren 
V erständnis die bezüglichen M omentenflächen bei
gefügt. Die größten M omente tre ten , wie die Mo
m entenflächen zeigen, an den Steifknoten auf, die 
bewirken, daß der Angriff der W indlast in diesen 
P unk ten  ein W echseln der M omente vom maximal- 
Positiven zum m axim al-N egativen zur Folge h a t. Aus 
den M om entenflächen ergeben sich die in  die V er
form ungsbilder Abb. 6a  und 6b  eingezeichneten 
Spannungsarten, die an  den Steifknoten im Kreis die 
Vorzeichen wechseln. Die gleichen Spannungsarten 
wie an den S teifknoten tre ten , da die Fülhvand die 
Verformung der S tü tzen  zwangsläufig m itm acht, auch 
an  den w aagerechten Längsriegeln innerhalb der W and 
auf. Diese Spannungen der Füllw and an den K anten  
der Längsriegel sind auf deren V erdrehung infolge der 
S teifknoten-W irkung zurückzuführen. W ir ersehen 
aus den Abb. 6 a  und 6b , daß gleichartige Spannungen 
an den F lanschenkanten der Riegel in  diagonaler 
R ich tung  auf tre ten . Bei W indwechsel wechseln die 
Spannungen auch das Vorzeichen (siehe Abb. 6 b), 
woraus hervorgeht, daß die Füllw and m it Steifrahm en 
an jeder Stelle sowohl -j— als — Spannungen erhalten 
kann. Diese Spannungen sind für beide A rten am 
größten: im Skelett an den Steifknoten, in  der
Füllwand längs den Riegelflanschkanten. Diese 
K an ten  —  die Übergangsstellen vom Baustoff des 
Skeletts zum Baustoff der Füllw and — sind die ge

fährdeten  Stellen der Füllw and bei Steifrahm en; denn 
,an jeder dieser K an ten  können, je nachdem  der W ind 
die W and A oder B der Abb. 2 a  trifft, Zugspannungen 
auftre ten , fü r deren Aufnahm e, wenn Risse m it Sicher
heit verm ieden w erden sollen, konstruk tiv  Sorge zu 
tragen ist. W ie dies geschehen kann, soll w eiter un ten  
noch besprochen werden.

Zu wesentlich änderen Ergebnissen führen die 
B etrachtungen, die sich auf den Fall der Abb. 7 a, b, c 
auf bauen, denen der Grundriß der Abb. 2 b zugehört. 
Da hier nur in den S tirnseiten Rahm en vorgesehen 
sein sollen und die Zwischendecken als steife P la tten  
ausgebildet sind, so erleiden die rechnungsm äßig 
gelenkig gelagert angenom m enen S tü tzen  infolge der 
gleichfalls gelenkig anzunehm enden Anschlüsse der 
Zwischendecken an  die S tü tzen  durch die W ind
belastung keine Verformungen wie die R ahm en
stü tzen , sondern lediglich elastische geringe D urch
biegungen als T räger auf vier S tützen, wobei die 
Decken als die S tützen (Auflager) anzusehen sind. Die 
seitlichen elastischen Verschiebungen in den einzelnen 
Deckenebenen (<5j, r52, <53) entsprechen den elastischen 
Verschiebungen der R ahm en in den S tirnw änden; 
bestehen diese W ände jedoch aus massiven, in  der 
W indrich tungnich t nachgebenden M auern oder voll aus- 
gem auerten Fachw erkw änden, dann  entfallen diese se it
lichen elastischen Verschiebungen ö gänzlich (Abb. 7 c).

Es kann also festgestellt werden, daß die Ver
form ungsverhältnisse der W and bei vollkommen 
steifen (starren) S tirnw änden und gelenkig ange
schlossenen sta rren  Zwischendecken wesentlich gün
stiger liegen als bei n ich tstarren  Decken und R ahm en
ausbildungen an  den einzelnen S tü tz e n ; n icht nur die 
S tü tzen  und Querriegel, sondern ganz besonders auch 
die Füllw and selbst sind wesentlich günstigeren Be
anspruchungen ausgesetzt. Bei Richtungswechsel von 
W ind t r i t t  keine U m kehr von Spannungen ein, und 
die elastischen D urchbiegungen der S tü tzen  und 
Fiillwände in w aagerechter R ichtung kom m en bei der 
vom W ind n ich t getroffenen W and in  Fortfall. Ver
drehungen der Längsriegel finden bei Fehlen von 
Steifknoten n ich t s ta tt .

In  Abb. 7 a is t zur Vervollständigung des Bildes 
die M omentenfläche für eine S tütze infolge des W indes 
eingetragen; dabei wurde die W andstü tze als durch
laufender Balken auf vier S tü tzen  (Auflager) b e trach te t
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und die Berechnung nach Clapeyron durchgeführt. 
Bei gleichmäßiger Belastung sind  die größten Biege
m om ente bekanntlich  über den S tü tzen ; in  diesem 
Falle in Höhe der Zwischendecken. H ieraus is t zu 
entnehm en, daß eine seitliche Durchbiegung in  den 
einzelnen Geschossen nur ganz unwesentlich sein 
kann; zudem kom m t als weiter vergünstigend der 
U m stand hinzu, daß  die S tützenquerschnitte  für ihre 
Belastung durch Eigengewicht und N utz last durchweg 
so s ta rk  ausgebildet sind, daß sie in diesem Falle die 
aus W indbelastung auftretenden  Momente und Span
nungen aufzunehm en vermögen, ohne dadurch Ver
formungen zu erleiden. Der grundsätzliche U n ter
schied bei Ausbildung m it und ohne steifen K noten
punkten is t eben der, daß im ersteren Fall die W ind
wirkung sich auf die W and in ihrer ganzen Höhe 
erstreckt, die W and selbst umzuwerfen b e s tre b t.is t 
(welcher W irkung die Steifrahm en entgegenwirken), 
sie wohl auch aus dem  L ot Bringen kann, wie die 
Abb. 5 vor Augen fü h rt; daß aber im zweiten Fall 
die W indw irkung sich wohl' ebenfalls auf die ganze 
Höhe des Gebäudes erstreckt, gleichwohl aber auf 
Durchbiegung der S tützen innerhalb der einzelnen 
Geschosse beschränkt bleibt. E ine W indwirkung in 
R ichtung eines Umwerfens der W and wird im zweiten 
Fall durch die starren  Giebelwände und die steifen 
Decken ausgeschaltet; in praktischen Fällen, wie 
schon erw ähnt, auch noch durch die entsprechend 
ausgebildeten W ände des Treppenhauses odeF son
stiger steifer Querwände.

Es sei noch besonders darauf hingewiesen, daß 
ohne Verwendung von R ahm en das A uftreten von 
Rissen an den K an ten  der Längsriegel am  sichersten 
verh indert w erden k a n n ; sie könnten augenscheinlich 
nur die Folge einer Schwingung der Füllw andplatte 
um den Längsriegel als Drehachse sein; dies würde 
aber zur Voraussetzung haben, daß die Füllw andplatte 
im V erhältnis zu ihrer Spannweite (der S tü tzen
entfernung) n ich t s ta rk  genug ausgebildet ist, also 
einen Mangel aufweisen würde, dem leicht vorgebeugt 
werden könnte. Es em pfiehlt sich deshalb in allen 
Fällen, darauf bedacht zu sein, daß Steifigkeit und 
S tärke der Füllw andplatte  in einem richtigen und 
natürlichen V erhältnis zueinander stehen.

Die Anwendung von Steifrahm en h a t also auch 
ihre N achteile und sollte auf Fälle beschränkt werden, 
wo m an auf sie wirklich angewiesen ist und wo dann 
auch m eist ihre Nachteile gar n ich t so in Erscheinung 
tre ten  können. Dies is t beispielsweise der Fall bei 
Fabrik- oder G eschäftshausbauten m it großen 
Deckenbelastungen, die schwere R ahm en bedingen; 
solche R ahm en setzen naturgem äß der W indbelastung 
einen solchen W iderstand entgegen, daß m it waage
rechten elastischen Verschiebungen und daraus fol
genden Nachteilen kaum  gerechnet zu werden braucht, 
solange Höhe und Tiefe der Gebäude in den üblichen 
Grenzen sich halten.

Die Rahm enausbildung nach den Abb. 3a, b, c 
läß t übrigens ernsthaft nur unsere hochwertigsten 
Baustoffe, S tahl und Eisenbeton, in  Frage kommen, 
insbesondere dann, wenn es sich um größere Höhen 
handelt. Die Grundlage nach Abb. 4 a  hingegen läß t 
auch Holz als S tützenbaustoff für mehrgeschossige 
Skelettbauten zu (vornehmlich für W ohnungsbauten), 
wobei dem Holz der Vorzug eingeräum t werden muß, 
daß es, wie die Skelett-W ohnhausbauten von Prof. 
Dr. S c h m i t t h e n n e r , S tu ttg a rt, bewiesen haben, 
eine wesentliche Verbilligung herbeiführen kann.

Die Frage der S tü t z e n e n t f e r n u n g  (der Achsen
teilung) is t n ich t nur von wesentlichem Einfluß auf

die Ausbildung der Füllw and, sondern ausschlag
gebend für die wirtschaftliche Ausführung von S kele tt
bau ten  überhaupt. Es m uß eine S tützeneinteilung 
sich erm itte ln  lassen können, der ein Minimum an 
Baukosten entspricht. D a aber auch praktische und 
betriebliche G esichtspunkte bei dieser Frage m it
sprechen, so wird m an diesem G rundsatz nur innerhalb 
eines gewissen Spielraumes die Berechtigung zur 
D urchführung zuerkennen können. F ü r die günstigste 
Achsenteilung lassen sich im allgemeinen feststehende 
Angaben für alle vorkom m enden Fälle schwerlich 
machen. D a der A bstand der H au p tstü tzen  in der 
Außenwand — vielfach findet auch noch eine U n ter
teilung der S tü tzen  m eist aus w irtschaftlichen Gründen 
s ta t t  —  in der Regel der gleiche ist wie bei den anderen 
gleichgerichteten Stützenreihen des Gebäudes, so wird 
die Frage der Achsonteilung im einzelnen Falle n icht 
selten bestim m end für die W ahl der Bauweise. Liegt 
näm lich in einem anzunehm enden F all die S tü tzen
einteilung aus einem bestim m ten Grunde fest, so kann 
sich darauf die größere W irtschaftlichkeit einer der 
drei Skelettbauweisen auf bauen; is t die S tü tzen - 
einteilung freigestellt, so sucht jede der drei Bauweisen 
diejenige S tützenentfernung zugrunde zu legen, die 
sich erfahrungsgem äß als die w irtschaftlich günstigste 
horausgestellt hat. Dabei bilden naturgem äß die 
Festigkeitseigenschaften der drei Baustoffe, Holz, 
Eisenbeton und Stahl, die eigentliche Grundlage. D er 
Holzbau wird dem gem äß kleinere, der Eisenbetonbau 
m ittlere und der S tahlbau größere Stützw eiten vor
ziehen. Im  H olzskelettbau geht man gewöhnlich über 
eine E ntfernung von 2,0 in n ich t gern hinaus; n icht 
allein aus wdrtsehaftlichen Erwägungen, sondern auch, 
um  m it geringsten H olzquerschnitten dem Arbeiten 
des Holzes, dem D rehen und Schwänden am w irk
sam sten zu begegnen. Beim Eisenbetonbau darf 
m an im allgemeinen m it einer M indestteilung von 
4 m  rechnen; die gebräuchlichste Teilung liegt 
bei etw a 6 m ; bei größeren Teilungen und dem 
gemäß größeren Abmessungen und  Gewichten der 
U nterzüge neigt sich die W aagschale zuungunsten des 
Eisenbetonbaues und m ehr zugunsten des Stahlbaues.

Aus den bisherigen B etrachtungen ist zu e n t
nehmen, daß im reinen Skelettbau die S tü tzen  u n 
unterbrochen von unten bis oben durchgehen. Der 
E isenbetonskelett- und der S tah lskelettbau  führen 
diesen G rundsatz ohne Ausnahme durch. Dagegen trifft 
dies für den H olzskelettbau noch nicht einheitlich zu. 
Es überwiegt noch die Bauweise, die uns als der a lth e r
kömmliche Holzfachwerkbau bekann t is t; auch unsere 
heutigen Zim m erm eister pflegen diese Bauweise nur 
in etw as vereinfachter A rt, um  an Holz einzusparen. 
Auch die Schm itthennersche Fafa-System bam veise*) 
beruh t in der H auptsache auf der alten  Zimmermanns- 
Bauweise, indem  sie gleichfalls Schwellen, Pfosten und 
Rahm en vorsieht; nur m it dem  Unterschiede, daß sie 
diese zu in der W erkstä tte  gefertigten Einheitsrahm en 
verbindet, die auf der Baustelle nu r aufgestellt werden. 
Neuere H olzskelettbauten, wie der Versuchsbau D eu t
scher Zim m erm eister in  K assel (1929/1930) und der 
H olzskelettbau der Leipziger Baumesse (1930) führen 
indessen die H olzstützen ebenfalls ohne U nterbrechung 
durch drei Geschosse durch. M it diesem Übergang 
zu durchlaufenden S tü tzen  w ird auch das bisherige 
geschoßweise A bbinden und Aufstellen verlassen. In  
den V ereinigten S taa ten  h a t diese U m stellung des 
Holzbaues auf den Skelettbau bereits einen größeren 
Umfang angenommen. (Schluß folgt.)

*) Vgl. Jahrg. 1932 d. Bl., S. 41 ff.
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M I T T E I L U N G E N

Schinkelfest 1934.
Am 13. März beging der Berliner A rchitekten- und 

Ingenieur-Verein wie s te ts  feierlicli den G eburtstag 
Karl Friedrich S c h in k e ls ,  der sich diesm al zum 
154. Male jäh rte . Der preußische F inanzm inister Prof. 
Dr. P o p i t z  händigte als Chef des preußischen s ta a t
lichen Hochbauwesens und V erw alter des S ta a ts 
preises den Siegern im W ettbew erb um  den Schinkcl- 
preis*) den vom S taa t gestifteten  Reisepreis und  die 
vom Verein verliehenen P laketten  aus.

M inister Dr. Popitz betonte in seiner Ansprache seine 
persönliche enge V erbundenheit m it der B aukunst, die 
n ich t nur durch seine ressortm äßige Stellung, sondern 
weit m ehr durch seine innere A nteilnahm e an den 
K ulturbelangen der B aukunst gegeben sei. Nach 
diesem besonders eindrucksvollen und  feierlichen A kt 
überraschte der D irektor der preußischen Porzellan
m anufaktur, F reiherr v o n  P e c h m a n n , den Verein 
m it der Ü berreichung einer von ihm  aufgefundenen 
Schinkelplakette, deren H ersteller zwar noch nicht 
erm itte lt werden konnte, der aber wahrscheinlich in 
dem K ünstlerkreis um  Tieck zu suchen sein wird. D er 
erste A usdruck der P lak e tte  in zartw eißem  Porzellan 
wurde dem Verein überreicht. Daran anschließend 
hielt Professor D r.-Ing. e. h. B lu m  von der Tech
nischen Hochschule H annover den F estvortrag  über 
das Them a „Die E ingliederung des Verkehrs in die 
nationale W irtschaft“ . Seine Ausführungen gipfelten 
in eindrucksvollen, zusam m enfassenden Äußerungen 
über eine Reihe von A usartungen des Verkehrswesens, 
die sich heute deutlich als schlimme Schädigungen der 
Volksw irtschaft erwiesen h ä tten , deren Abstellung 
aber durch die gewonnene E rkenntn is möglich ge
worden sei. Die Rede wird im Ganzen als Broschüre 
veröffentlicht werden.

An die Festsitzung schloß sich eine Nachfeier, bei 
der sich die M itglieder und Gäste in frohem Kreise 
um die jungen Preisträger vereinigten und dam it den 
nahen persönlichen Zusammenschluß bekundeten, der 
im Berliner A rchitekten- und Ingenieur-Verein von 
jeher seit seiner G ründung zwischen allen M itgliedern 
— sei es, daß sie in hohen S taatsstellungen sich be
finden oder erst in  den Beruf ein treten  oder auch im 
freien Berufsleben stehen — von jeher gepflegt worden 
ist. W ar doch der Verein ursprünglich aus dem eng
sten Freundeskreise Schinkels selbst en tstanden , dessen 
G eburtstagsfeier alljährlich diesen Geist eines schönen 
Zusammenschlusses von neuem befestigt. N .

Tag der D eutschen T echn ik  in  L eipzig  am  10. u n d
11. M ä rz 1934.

D er K a m p f b u n d  d e r  D e u ts c h e n  A r c h i t e k t e n  
u n d  I n g e n ie u r e  (KDAI), geführt von G ottfried 
F e d e r  und S c h u l tz e - N a u m b u r g ,  h a tte  die B au
messe in Leipzig benutzt, um  nach nunm ehr dre i
jährigem  Bestehen in  einer so m achtvollen Weise vor 
die breite deutsche Öffentlichkeit und das A usland zu 
tre ten , wie es von N iem andem  erw arte t worden war, 
der die voraufgegangenen Tagungen in W eim ar und 
E rfu rt in den letzten  Jah ren  besucht ha tte . Leipzig 
stand  an diesen Schlußtagen der Messe, die sonst 
bereits ein starkes Abflauen des Besuches zeigten, 
un ter dem Zeichen der H ochkonjunktur. Selbst die 
städtischen V erkehrsm ittel, auf jeden denkbaren 
A ndrang berechnet, reichten  an diesen Tagen kaum

*) Uber das Ergebnis vgl. S. 112 d. Bl.

m ehr aus, den gewaltig einsetzenden Verkehr zu 
bewältigen.

Die K undgebung war aber auch von rich tung
gebender B edeutung; auf sie waren alle Kreise der 
Technik, sowohl die Industrie  wie die freien, beam teten 
und angestellten Ingenieure, A rchitekten und Chemiker, 
aufs höchste gespannt gewesen. In  zwei einleitenden 
V orträgen sprachen .Professor K lö p p e l  aus Danzig 
und  Regierungsbaum eister S tü r z e n a c k e r  aus H am 
burg über baukünstlerische Fragen. Anschließend 
daran  fanden im ganzen 15 engere Fachtagungen s ta tt, 
in denen folgende Them en behandelt w urden : G eneral
d irek tor D ipl.-Ing. O t te  K D A I, H am burg: „P la n 
mäßige Energiew irtschaft des S taa tes“ ; D irektor 
T r ö g e r  RTA, Berlin: „Neue Problem e der K ra ft
übertragung“ ; Prof. Dr! J a n d e r  DTV, W ürzburg: 
„Forderungen des N S-S taates an die Chemie“ ; Prof. 
Dr. U b b e lo d e  U  I I I  B, Berlin: „D eutsche M ineral
ölw irtschaft“ ; Prof. Dr. R a s s o w  VdCh, Leipzig: 
„U m w andlung des Holzes in Zucker“ ; M inisterialrat 
D r.-Ing. N o n n  K D A I, Berlin: „D er Sachverständige 
und technische A nw alt im neuen S ta a t“ ; Dipl.-Ing. 
z u r  N e d d e n  RTA, B erlin : „D er Techniker in der Ver
w altung“ ; Prof. Dr. D r e s c h e r  K D A I, C lausthal: 
„K ünftige Entw icklung der deutschen M etallgewin
nung“ ; D r.-Ing. Alf W a g n e r  RTA, Völklingen- 
Saar: „V erhüttung  m inderw ertiger E rze“ ; Dr.-Ing. 
H a a s  DTV, L au taw crk : „Alum inium  und seine Legie
rungen im V ierjahresplan“ ; Dr. M ic h a e l DTV, 
Berlin: „Schutz der A rbeit im B ergbau“ ; Dr.-Ing. 
T o d t  K D A I, Berlin: „Die staatspolitische N otw endig
keit des Baues von A utostraßen“ : D r.-Ing. L a w a c -  
z e c k  U I I I  B, M ünchen: „D er Staffelflußausbau“ ; 
Ing. H erm ann H o l t s c h m i t  DTV, H am burg: „Der 
technische F ührer in Betrieb und S ta a t“ ; D r.-Ing. 
E l w e r t  RTA, Berlin: „Entw icklungsm öglichkeiten 
des D am pfm otors“ .

Die w ährend der G esam ttagung abgehaltenen 
w eiteren Sondertagungen der Gebietsleiter und A m ts
w alter des K D A I, von denen m ehrere Tausend h a tten  
erscheinen können, zeigte w iederum  die völlige Ge
schlossenheit des un te r straffer nationalsozialistischer 
F ührung  stehenden, nun endlich m achtvoll vereinigten 
G esam tstandes der Techniker. Der K D A I h a t dam it 
p raktisch  erwiesen, daß  sich in  ihm  die technische F ron t 
als technische SA und SS des F ührers zusam m en
gefunden h a t. Die der Leipziger Tagung vorausge
gangene Vereidigung der säm tlichen A m tsw alter des 
K D A I zusam m en m it den säm tlichen A m tsw altern 
der N SD A P h a tte  diesem Zusam m enschluß noch 
einen besonders weihevollen C harakter verliehen.

Dies kam  am 11. März gelegentlich der Schlußtagung 
in der großen H alle vor der versam m elten Menge von 
Tausenden und A bertausenden von Technikern zum 
Ausdruck, als der R e ichssta ttha lter von Sachsen, 
Pg. M u ts c h m a n n , Dresden, S taa tssekre tär F e d e r ,  
K om m erzienrat D r.-Ing. e. h. R ö c h l i n g  und  General
inspektor Dr. T o d t  in knappen W orten u n te r dem 
rauschenden Beifall der Anwesenden das G esam t
program m  der deutschen Technik und ihre A nteil
nahm e am W iederaufbau des D eutschen Reiches zum 
A usdruck brachten.

Die fü r unsere gesam te w eitere w irtschaftliche E n t
wicklung bedeutungsvollen V orträge und K undgebun
gen werden gesam m elt im Verlage der Zeitschrift des 
K D A I „Die deutsche Technik“ herausgegeben werden.

D r.-Ing. N .
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A M T L I C I I E N A C  I I R I C II T E N
Preußen.

Versetzt.: die R egierungshauräte (W) v o n  H a u f f - 
s t e n g e l  von der E lbstrom bauverw altung in Magde
burg an das W asserbauam t in Kiel als Vorstand, V o g t  
von Gleiwitz nach Slawentzitz (W asserbauam t Glci- 
witz) als B auleiter und J u n g  von W enden (K analbau
am t Braunschweig) an die E lbstrom bau Verwaltung 
in Magdeburg.

Überwiesen un ter W iederaufnahme in den S taa ts
dienst der Regierungsbaum eister (W) Rudolf Hof f -  
m a n n  dem W asserbauam t in M ünster i. Wcstf.

Die S taatsprüfung haben bestanden : die Regierungs
bauführer H erbert E h r i n g ,  Wilhelm W r o n k a  (Hoch
baufach): — H ans B ä c k e r ,  F ranz-G ünther F o n t a n e  
(Wasser- und Straßenbaufach); — Fritz R c y h e r  
(M aschinenbaufach). *
R d E rl. d. F M . v. 8. 3. 1934. betr. Verm eidung von 
Mehrarbeit, infolge zu  kn a p p  bemessener L iefer
fristen  ( V  11 N r . 566 Tdf S) .

N achstehender R dE rl. des H errn  R eichsarbeits
m inisters vom 27. 2. 1934 —  IV a  2273/34 — wird 
m it dem  E rsuchen um  Beachtung m itgeteilt.

Dr. P o p i t z .
An die R eg.-Präs. u. den Präs. d. Pr. Bau- u. F inD ir. 

A bschrift.
Der R eichsarbeitsm inister Berlin NW  40,

IV a 2273/34 den 27. Februar 1934
Scharnhorststr. 35.

An
a) die obersten Landesbehörden 

fü r Arbeitsbeschaffung und 
für Gewerbeaufsicht,

b) die H erren T reuhänder der Arbeit.
B e t r . : Vermeidung von M ehrarbeit infolge

zu knapp bemessener Lieferfristen.
In  der letzten  Zeit sind m ir wieder mehrfach von 

behördlichen Stellen und aus W irtschaftskreisen K la
gen darüber zugegangen, daß bei der Vergebung von 
Aufträgen zu kurze Lieferfristen gestellt würden. Die 
Fristen  seien vielfach so knapp bemessen, daß die Zeit 
zur Anlernling neu einzustellender A rbeitskräfte n icht 
ausreiche und die rechtzeitige Erledigung der Auf
träge n u r durch M ehrarbeit der vorhandenen Beleg
schaft möglich sei; in zahlreichen Fällen würden d a 
her A nträge auf Zulassung von M ehrarbeit gestellt. 
Hierzu bem erke ich im Einvernehm en m it dem H errn 
R eichsw irtschaftsm inister folgendes:

Im  Vordergrund aller Erwägungen m uß heute das 
Ziel der Beseitigung der Arbeitslosigkeit stehen. Des
halb m uß m it allen M itteln darauf hingewirkt werden, 
daß die der W irtschaft zufließenden Aufträge, und 
ganz besonders die der öffentlichen H and, in möglichst 
großem Um fang zu einer E n tlastung  des A rbeits
m arktes und zur E instellung von Arbeitslosen führen. 
An und fü r sich bilden kurze Lieferfristen dafür kein 
Hindernis; sie können im Gegenteil un ter U m ständen 
sogar für diesen Zweck förderlich sein. Es ist auch 
zu bedenken, daß bei einem großen A usschnitt der 
öffentlichen Aufträge, näm lich den Vergebungen im 
Rahm en des Arbeitsbeschaffungsprogramms, beson
dere Gründe zur Festsetzung kurzer Lieferfristen 
zwingen. D enn die A rbeiten, die aus M itteln der 
Arbeitsbeschaffungsprogramme gefördert werden, 
müssen bekanntlich nach den gesetzlichen Vorschrif

ten innerhalb eines befristeten Zeitraum es beendet 
werden. Diese Fristsetzungen w aren unbedingt n o t
wendig, weil nur der zeitlich zusam m engedrängte E in 
satz der für die Arbeitsbeschaffung bereitgestellten 
M ittel die erforderliche schlagartige W irkung auf dem 
A rbeitsm arkt auslösen kann.

Dem nach kann  ich die Festsetzung knapp be
messener Lieferfristen in dem gegenwärtigen Anlaufs
stadium  der W irtschaft n ich t grundsätzlich als u n 
erw ünscht bezeichnen. Die F risten  müssen aber 
un ter allen U m ständen wenigstens so ausreichend be
messen sein, daß die Betriebe Arbeitslose fü r die E r 
ledigung der Aufträge heranzichen können. K eines
falls darf die Fristsetzung — von ganz besonderen, 
w irtschaftlich begründeten Ausnahmefällen abgesehen 
— dazu führen, daß die vorhandene Belegschaft M ehr
arbeit. leisten muß,  zum al wenn andere gleichartige 
Betriebe stilliegen oder s ta rk  eingeschränkt arbeiten. 
Solange noch m ehrere Millionen unserer Volks
genossen arbeitslos sind, m uß ich vielm ehr m it allem 
N achdruck darauf bestehen, daß M ehrarbeit, soweit 
wie irgend möglich, ausgeschlossen wird.

Ich  b itte  sowohl die behördlichen Beschaffungs
stellen und ihre A ufsichtsbehörden wie die T reu
händer der Arbeit, über die E inhaltung dieser R ich t
linien zu wachen. Sollten in einzelnen Fällen die an 
sich erforderlichen M ehreinstellungen aus betrieb 
lichen oder sonstigen technischen Gründen nachweis
bar n ich t möglich sein, so b itte  ich die vergebenden 
Stellen, die L ieferfristen auf jeden Fall so zu be
messen, daß M ehrarbeit n ich t nötig wird. Bei A n
trägen auf Genehmigung von M ehrarbeit durch die 
Gewerbeaufsichtsbeam ten darf der Hinweis auf die 
kurzen Lieferfristen n icht ohne weiteres für die Ge
nehmigung ausschlaggebend sein.

In  V ertretung 
Dr. K r o h n .

*
R dE rl. d. F M . z u g l .i .N .d .  M  f W K u V .  v. 12 .3 .1934 , 
betr. persönliche Bauleitungskosten  in  Angelegen
heiten erstattungspflichtiger Sclm l-, P fa rr- u n d  
Kirchenbauten (F  M  .V  2 ,156/Oh— 8, I  D  2. 3467/33; 
M f W K u V .  U I I F  4430 /33).

Der § 13G der D ienstanweisung für die O rtsbau
beam ten der S taatshochbauverw altung regelt un ter 
Ziff. 1 die Verrechnung der persönlichen Bauleitungs- 
kostcn, und  zwar Abs. b und c:

zu b) bei den B auten für alleinige R echnung von 
Interessenten, 

zu c) bei den B auten  für gemeinsame Rechnung des 
S taates und von Interessenten.

Zu den persönlichen Baulcitungskosten gehören 
neben den laufenden Bezügen auch die Reisekosten
vergütungen der bei der Bauleitung tä tigen  Beam ten. 
Bestimmungsgemäß müssen diese Ausgaben hierfür 
bei K ap. 52 T it. 1 oder 2 und T it. 27 des H aushalts 
des F inanzm inisterium s verrechnet werden. Sie sind 
jedoch in den Fällen

zu b) ganz und in denjenigen 
zu c) m it dem auf die In teressenten entfallenden 

Teilbetrag der S taatskasse (Kap. 27 T it. 2b) 
wieder zu ersta tten .

W ir ersuchen ste ts  auf gewissenhafte Befolgung 
dieser Vorschriften zu achten.

Vielfach ist darüber geklagt worden, daß die kassen
planm äßigen M ittel für Reisekosten bei K ap. 52 T it. 27
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durch die D ienstreisen der Beam ten der S taatshoch
bauäm ter oder der örtlichen Bauleitungen, die in 
Angelegenheiten der Schul-, Pfarr- und K irchenbauten 
(Interessentenbauten) unternom m en worden, em p
findlich geschm älert und dem  Zugriff der Regierungs
präsidenten zur Verwendung im laufenden Geschäfts
betriebe der S taatshochbauverw altung für D ienst
reisen in reinen Staatsdienstangelegenheiten entzogen 
werden.

Um dies für die Zukunft zu verhindern, bin ich, der 
F inanzm inister, dam it einverstanden, daß vom 1. April 
1934 ab der genannte A nsatz bei K ap. 52 T it. 27 
jeweilig um  denjenigen B etrag überschritten  wird, der 
von den persönlichen Bauleitungskosten auf Reise
kosten en tfällt, von den In teressenten bereits e rs ta tte t 
und bei K ap. 27 T it. 28 tatsächlich vereinnahm t 
worden ist.

In  den Jahresabschlüssen der R egierungshaupt
kassen sind die fraglichen E innahm en sowie die Aus- 
gaben-Ü berschreitungen im einzelnen aufzuführen.

Diese Regelung gilt auch für die K osten notwendiger 
Dienstreisen der Angestellten der Staatshochbauver- 
waltung, deren laufende Bezüge n i c h t  a l s  s ä c h l i c h e  
Bauleitungskosten bei den betreffenden Kirchen-, 
Pfarr- und Schulbaufonds verrechnet w erden (vgl. 
§ 136, Ziff. 2 a. a. 0 .).

Sonst- sind die Reisekosten der Angestellten der 
Staatshochbauverw altung bei denjenigen Baufonds 
zu verrechnen, aus denen diese Angestellten besoldet 
w erden.
An säm tliche Regierungspräsidenten usw.

*
R d E rl. d. F M . r. 14. 3. 1934. betr. Förderung des 
A bsatzes von d e u t s c h e m  M agnesit

( V  11 N r . 115/Ao 1 - 9 ) .
D er H err R eichsw irtschaftsm inister h a t in einem 

Schreiben vom 1 5 .2 .1934  —  I I I  B 5049/34 —  ge
beten, die öffentlichen B auverw altungen anzuhalten, 
bei der H erstellung von Steinholzfußböden nur e i n 
h e i m i s c h e n  M agnesit verwenden zu lassen.

Ich ersuche, dieser Forderung Rechnung zu tragen. 
An die R egierungspräsidenten usw.

*

R dE rl. d. F M . v. 15'. 3. 1934 über W ander- und  
Vereinslichtspiele ( V  18. 2230/20).

D urch den Erl. des M inisters fü r Volkswohlfahrt 
v. 24. 9! 1931 —  I I  2230/14. 4. I I  — *) w ar zugelassen 
worden, daß bis zum  1. 4. 1934 die Erleichterungen 
nach § 73 der Vorschriften über die Anlage und E in
richtung von L ichtspieltheatern  sowie für die Sicher
heit bei L ichtspielvorführungen vom 19. Ja n u a r  1926 
un te r bestim m ten V oraussetzungen auch in den 
O rten zugestanden werden, in denen vorschriftsm äßige 
Bildwerferräum e vorhanden sind. Ich  verlängere 
hierdurch diese F ris t bis zum 31. März 1935.
An die R egierungspräsidenten usw.

Deutsches Reich.
R e i c h s b a h n g c s e l l s c h a f t .  V ersetzt: die Reichs

bahnoberräte K o l l  m a n n .  V orstand des B etriebs
am ts Halle (Saale) 1, als D ezernent zur R B D  Essen,

*) Zentralblatt der Bauverwaltung 1931, S. 647.

R e i n h a r d t ,  V orstand des B etriebsam ts Essen 3, als 
R eferent zur H auptverw altung  in Berlin, S c h n e l l ,  
D ezernent der R B D  Osten in F ran k fu rt (Oder), -als 
D ezernent zur R B D  Altona, L e m c k e ,  V orstand des 
B etriebsam ts Meiningen, als V orstand zum B etriebs
am t Ludwigslust, R u k w i e d ,  V orstand des B etriebs
am ts Ulm, als Leiter zur O bersten Bauleitung für den 
B au einer K raftfah rbahn  in Halle (Saale), Z i l c k e n ,  
D ezerhcnt der R B D  A ltona, als L eiter zur Obersten 
Bauleitung fü r den Bau einer K raftfahrbahn  in H an 
nover, H e y d e n ,  D ezernent der R B D  W uppertal, als 
Dezernent zur R B D  Breslau, H a f e n ,  D ezernent des 
RZA in München, a ls-L eiter und W a l d m a n n ,  V or
stand  des Betriebsam ts Ingolstad t, als D ezernent zur 
Obersten B auleitung für den Bau einer K raftfah rbahn  
in N ürnberg; — die R eichsbahnräte N ö l d e k e ,  bisher 
bei der R B D  M ünster (W estf.), als V orstand zum 
B striebsam t W eim ar, S c h e r e r ,  bisher beim B etriebs
am t Offenburg, als V orstand zum N eubauam t H am 
burg-Barm beck, T r a p p ,  bisher bei der R B D  S tu t t 
gart, als V orstand zum  B etriebsam t Neiße, K r e t s c h -  
111 a r ,  bisher bei der R B D  Essen, als V orstand zum 
B etriebsam t W ittenberge 1, S t e i n f a t t ,  bisher bei 
der RBD  Schwerin, als D ezernent (auftragsweise) 
zur R B D  Essen, S c h ü t t e ,  V orstand des B etriebs
am ts Siegen, als D ezernent zur R B D  Osten in F rank
fur t  (Oder), W ilhelm L e h m a n n ,  V orstand des 
B etriebsam ts Beuthen (Oberschles.), als D ezernent zur 
R B D  Königsberg (Pr.), E l i a s ,  V orstand des B etriebs
am ts G öttingen 2, als V orstand zum  B etriebsam t 
Köln, M o l t ,  bisher beim N eubauam t T uttlingen, als 
D ezernent zur Obersten B auleitung fü r den Bau einer 
K raftfahrbahn  in Halle (Saale), A l l i n g e r ,  bisher 
beim N eubauam t Heilbronn, als D ezernent zur Ober
sten  B auleitung für den Bau einer K raftfah rbahn  in 
H annover, M ö n c h ,  bisher bei der R B D  Essen, als 
V orstand zum B etriebsam t Siegen, W a r l i c h ,  bisher 
beim B etriebsam t D uisburg 3, als V orstand zum  
B etriebsam t Gießen 2 und N e u ß  e r ,  bisher bei der 
R B D  Essen, als V orstand zum  B etriebsam t Wesel.

B estellt: zum V izepräsidenten der RBD  Dresden: 
D irektor bei der Reichsbahn F l a c h s  in Dresden.

Überwiesen: R eichsbahnrat S t ä r k ,  V orstand des 
N eubauam ts H alle (Saale) 1, als V orstand zum 
B etriebsam t H alle (Saale) 1.

In  den R uhestand  g e tre te n : R eichsbahnoberrat 
T h i e l e ,  V orstand des Betriebsam ts W ittenberg.

Bayern.
Mit W irkung vom 1. April 1934 wird der Regierungs

b au ra t beim Straßen- und F lußbauam t W eiden F ranz 
G e b h a r d  in gleicher Diensteseigenschaft auf A n
suchen an das Straßen- und F lußbauam t K em pten 
versetzt.

Baden.
V ersetzt: die Regierungsbauräte Ju liu s T h r o m ,  

V orstand des W asser- und S traßenbauam ts Sinsheim, 
in gleicher E igenschaft zum W asser- und S traßenbau
am t K arlsruhe, K laus E i e r m a n n  beim B ezirksbau
am t K onstanz zum  B ezirksbauam t Heidelberg.

Die E rnennung des Professors D r.-Ing. Dr. techn. e.h.  
Adolf L u d i n  an der Technischen Hochschule Berlin 
zum ordentlichen Professor des W asserbaues an der 
Technischen Hochschule K arlsruhe ist auf Ansuchen 
zurückgenom m en worden.
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